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▼ Kein Schmerz ist gleich
Seit gut einem Jahr verstärkt Dr. Alexander

Krenauer, Facharzt für Orthopädie und Unfall-
chirurgie, das OCM-Team. Zuvorwar er elf Jah-
re als Spezialist für Wirbelsäulenerkrankun-
gen in der Schön Klinik Harlaching tätig und
hat dort zudem die Sektion Skoliose- und De-
formitätenchirurgie mitgeleitet. „Menschen
zu helfen war und ist mein Antrieb“, be-
schreibt er seine Philosophie. „Dabei steht für
mich der einzelne Mensch im Mittelpunkt,
denn kein Patient, kein Leiden und kein
Schmerz ist gleich. Für jeden Patienten muss
gemeinsam eine individuelle Therapie gefun-
den werden“. Dr. Krenauer gilt als Experte für
mikrochirurgische Operationen bei Band-
scheibenvorfällen und Spinalkanalstenosen
sowie für minimal-invasive bewegungserhal-
tende und versteifende Wirbelsäulen-OPs.

▼ Herzensprojekt Skoliose
Sein Herzensprojekt ist jedoch nachwie vor

die Behandlung der idiopathischen Skoliose.
Der Fachbegriff steht für eine dreidimensiona-
le Veränderung der Wirbelsäule, weil die Wir-
belkörper ungleichmäßig wachsen. Die Er-
krankung führt zu einer Verdrehung und
gleichzeitig zu einer Verkrümmung der Wir-
belsäule. Meistens wird eine Skoliose im ju-
gendlichen Alter festgestellt, Mädchen sind et-
wa sechsmal häufiger betroffen als Jungen.
„Bei frühzeitiger Diagnose können in der Re-
gel gut wirksame Therapiemaßnahmen er-
griffen werden. Trotzdem löst die Diagnose
bei jungen Menschen und deren Eltern häufig
Verunsicherung und Ängste aus. Das ist ver-
ständlich – vor allem, weil im Internet viele
widersprüchliche und falsche Annahmen
über Skoliose kursieren“, so Dr. Krenauer. Da-
rum hat der Facharzt nicht nur medizinische
Beiträge zu dem Thema publiziert, sondern
auch ein Buch („Skoliose verstehen und be-
handeln – mein persönlicher Ratgeber“) und
Podcasts veröffentlicht. Zudem betreibt er mit
einem Kollegen den Instragram-Account (sko-
lidoc) mit über 10 000 Followern.

▼ Bestmögliche Behandlung
Je nach Schwere der Skoliose, das heißt je

nach Krümmungswinkel, kommen unter-
schiedliche Therapien in Frage. „Neben Kraft-
training, Physiotherapie und Haltungsschule
muss man bei einem Winkel ab 25 Grad auch
über ein Korsett sprechen, das die Jugendli-
chen 16 Stunden am Tag tragen müssen. Das
birgt Konfliktpotenzial und kann in demAlter
extrem belastend sein“, so Dr. Krenauer. Des-
halb sind ihm individuelle Gespräche über das
Ziel der Therapie wichtig. Gleiches gilt natür-
lich, wenn tatsächlich eine Skoliose-OP im
Raum steht, um eine sich verstärkende Wir-
belsäulenverkrümmung zu stoppen und eine
zunehmende Schiefstellung des Rückens zu
verhindern. Aufgrund seiner langjährigen Er-
fahrung sind Betroffene bei diesem komple-
xen Eingriff bei Dr. Alexander Krenauer in
besten Händen. Neben weit über 500 Stan-
dard- undminimal-invasiven Eingriffen an der
Wirbelsäule führt er pro Jahr etwa 130 kom-
plexe und rekonstruierende Eingriffe an der
Wirbelsäule durch. SH
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▼ Eigenblut gegen Entzündung
Ein natürliches Medikament, das aus dem

eigenen Körper stammt und praktisch neben-
wirkungsfrei ist: Die ACP-Therapie – im Volks-
mund Eigenblutbehandlung genannt – ge-
winnt auch an der Wirbelsäule immer mehr
an Bedeutung. „Dabei nutzen wir die heilen-
den Bestandteile des Blutes, genauer gesagt
des Blutplasmas. Es enthält Wachstums- und
Regenerationsfaktoren, die den Selbsthei-
lungsprozess ankurbeln“, erklärt Dr. Felix Söl-
ler vom MVZ im Helios. Der erfahrene Ortho-
päde hat sich u. a. auf konservative und mini-
malinvasive Behandlungsstrategien für Rü-
ckenpatienten spezialisiert und dazu bereits
ein Ratgeberbuch mit dem Titel „Rücken oh-
ne Schmerz“ verfasst (Humboldt-Verlag, 19,99
Euro). Die Eigenbluttherapie setzt er sehr er-
folgreich ein, um Entzündungsprozesse an
Nervenwurzeln oder Facettengelenken zu be-
kämpfen oder um ramponierte Bandscheiben
sozusagen wieder aufzupäppeln – in der Fach-
sprache spricht man von einer Revitalisierung
des Bandscheibenkerns. Der Hintergrund: Im
Laufe des Lebens verliert die Bandscheibe an
Elastizität und Höhe, kann mitunter ihre Puf-
ferfunktion zwischen den Wirbelkörpern
nicht mehr erfüllen. Schlimmstenfalls durch-
bricht der gallertartige Kern den äußeren Fas-
serring und drückt auf Nervenwurzeln – der
berüchtigte Bandscheibenvorfall. „Wenn die-
ser degenerative Prozess im Bandscheiben-
kern noch nicht zu stark fortgeschritten ist,
lässt er sich mit einer Eigenbluttherapie oft
eindämmen“, erklärt Dr. Söller.

▼ Hohe Sicherheitsstandards
Dazu nimmt der Mediziner Blut ab. Dieses

wird in einer Spezialzentrifuge bearbeitet, die
das Plasma herauslöst. Anschließend wird es
in hochkonzentrierter Form unter Röntgen-
kontrolle an die Wirbelsäule gespritzt. „Die
Therapie wird etwa drei- bis viermal im Ab-
stand von etwa zweiWochen angewendet“, so
Dr. Söller weiter. Jeder Termin dauert etwa ei-
ne Viertelstunde. Abgesehen von einem sehr
geringen Infektions- und Nachblutungsrisiko
drohen keine Komplikationen.

▼ Hilfe bei Facettensyndrom
Neben den Bandscheiben nutzen sich oft

auch die kleinen Facettengelenke ab, es ent-
stehen Entzündungsprozesse. Bei diesem so-
genannten Facettensyndrom kann Dr. Söller
mit einem schonenden, minimalinvasiven
Eingriff helfen. Dabei werden die Nerven-
stränge, die die Facettengelenke versorgen
und heftige Schmerzen verursachen können,
endoskopisch verödet. Unter Röntgenkontrol-
le wird eine Nadel punktgenau gelegt und im
Inneren eine Hitzesonde eingeführt. Sie er-
reicht 85 Grad und schaltet die Schmerzfasern
praktisch aus. „Zudem bietet die endoskopi-
sche Technik die Möglichkeit, den Bereich um
die Facettengelenke etwas zu weiten und zu
entlasten“, erklärt Dr. Söller. Die Eingriffe
nimmt er in der Airport-Clinic am Flughafen
vor. Nach zwei Nächten dürfen die Patienten
bereits nach Hause, nach einigen Tagen kön-
nen sie in der Regel wieder arbeiten, nach ein
bis zwei Wochen auch Sport treiben. BEZ
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